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C. Kreutzmüller: Ausverkauf

Vor 1933 lebte fast ein Drittel der deutschen Juden
in der Reichshauptstadt Berlin, die nicht nur das unbe-
strittene kulturelle Zentrum jÃ¼dischen Lebens bilde-
te. Mit rund 50.000 jÃ¼dischen Gewerbebetrieben fun-
gierte Berlin auch als zentraler Ort jÃ¼discher Wirt-
schaftstÃ¤tigkeit in Deutschland. Dennoch wurde die
wirtschaftliche Existenzvernichtung der Juden in Ber-
lin lange Zeit nicht systematisch aufgearbeitet â ein De-
siderat, das umso mehr auffÃ¤llt, als fÃ¼r viele ande-
re StÃ¤dte und Regionen mittlerweile zahlreiche Stu-
dien zu diesem Thema vorliegen. Vgl. den instruktiven
Ãberblick bei Benno Nietzel, Die Vernichtung der wirt-
schaftlichen Existenz der deutschen Juden 1933â1945. Ein
Literatur- und Forschungsbericht, in: Archiv fÃ¼r So-
zialgeschichte 49 (2009), S.Â 561â613. Ein Ã¤hnlicher
Befund gilt bislang auch fÃ¼r die NS-Geschichte Ber-
lins insgesamt, und dies trotz einer FÃ¼lle von Uni-
versitÃ¤ten, Forschungseinrichtungen, GedenkstÃ¤tten
und Museen in Berlin, die in der Bundesrepublik ihres-
gleichen sucht. In jÃ¼ngster Zeit und demnÃ¤chst wird
diese auffallende ForschungslÃ¼cke jedoch geschlossen.
Vgl. RÃ¼diger Hachtmann / Thomas Schaarschmidt /
Winfried SÃ¼Ã (Hrsg.), Berlin im Nationalsozialismus.

Politik und Gesellschaft 1933â1945 (BeitrÃ¤ge zur Ge-
schichte des Nationalsozialismus 27), GÃ¶ttingen 2011;
demnÃ¤chst: Michael Wildt / Christoph KreutzmÃ¼ller
(Hrsg.), Berlin 1933â1945. Stadt und Gesellschaft im Na-
tionalsozialismus, Berlin 2013.

Insofern schlieÃt die vorliegende Arbeit Christoph
KreutzmÃ¼llers eine dringende ForschungslÃ¼cke und
muss sich doch zugleich an dem bisherigen Stand der
Forschung messen lassen: FÃ¼gt sie diesem lediglich ein
paar lokale FuÃnoten hinzu, oder erÃ¶ffnet der Blick
auf Berlin darÃ¼ber hinaus auch neue Erkenntnisse und
Perspektiven auf das Thema insgesamt? Um es gleich
vorweg zu sagen: Letzteres ist eindeutig der Fall. Dazu
trÃ¤gt nicht zuletzt auch die quantifizierende Herange-
hensweise bei, die wegen der enormen Quellenproble-
me fÃ¼r GroÃstÃ¤dte bislang selten praktiziert wurde,
sodass belastbare Zahlen Ã¼ber âArisierungâ und wirt-
schaftliche Existenzvernichtung vor allem fÃ¼r kleine
und mittlere StÃ¤dte vorliegen. Vor allem die quantitativ
unterfÃ¼tterte Gesamtperspektive auf Berlin vermittelt
in mancherlei Hinsicht Ã¼berraschende Einsichten.

Entstanden ist die Arbeit im Rahmen eines von Lu-
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dolf Herbst angeregten komparativen Forschungsprojek-
tes, an dem unter anderem auch Ingo Loose und Ben-
no Nietzel mit Forschungen zu Breslau und Frankfurt
am Main beteiligt waren. Benno Nietzel, Handeln und
Ãberleben. JÃ¼dische Unternehmer aus Frankfurt am
Main von den 1920er bis in die 1960er Jahre, GÃ¶ttingen
2012; Christoph KreutzmÃ¼ller / Ingo Loose / Benno
Nietzel, Nazi Persecution and Strategies for Survival. Je-
wish Businesses in Berlin, Frankfurt am Main, and Bres-
lau 1933â1942, in: Yad Vashem Studies 39 (2011), S.Â
31â70. Eine zentrale Arbeitsgrundlage der vorliegenden
Arbeit bildet die in ungeheurer KÃ¤rrnerarbeit erstell-
te âDatenbank jÃ¼discher Gewerbebetriebe in Berlinâ,
die auf HandelsregistereintrÃ¤gen und zahlreichen wei-
terenQuellengruppen basiert, insgesamt 8.012 jÃ¼dische
Gewerbebetriebe umfasst und es ermÃ¶glicht, den Ver-
drÃ¤ngungsprozess jÃ¼discher Unternehmen nach 1933
relativ prÃ¤zise zu erfassen. ZunÃ¤chst bestÃ¤tigt der
Blick auf Berlin eine bisherige Erkenntnis der Forschung,
dass sich diese VerdrÃ¤ngung umgekehrt proportional
zur OrtsgrÃ¶Ãe entwickelte, das heiÃt in Klein- und
MittelstÃ¤dten wesentlich schneller als in GroÃstÃ¤dten
verlief. Bis 1938 hatte die Zahl jÃ¼discher Gewerbe-
betriebe in Berlin um lediglich 28,7 Prozent abgenom-
men, wobei die VerdrÃ¤ngungsquote in Branchen wie
Textil/Bekleidung oder Leder- und Schuhwaren unter
20 Prozent lag und jÃ¼dische Unternehmen in die-
sen Wirtschaftsbereichen trotz aller politischer Repres-
sion ein betrÃ¤chtliches BeharrungsvermÃ¶gen offen-
barten. Ein nÃ¤herer Blick zeigt jedoch, dass der Ver-
drÃ¤ngungsprozess in Berlin alles andere als linear ver-
lief: Neben zahlreichen jÃ¼dischen Unternehmen, die
nach 1933 âarisiertâ oder liquidiert wurden, gab es nicht
wenige, die nach 1933 neu als Gewerbebetrieb ange-
meldet wurden: Rund 2.800 LÃ¶schungen von Betrie-
ben im Handelsregister stand im Zeitraum von 1933 bis
1937 mehr als tausend Neuanmeldungen gegenÃ¼ber.
Die Reichshauptstadt fungierte in besonderer Weise als
Zufluchtsort fÃ¼r Juden aus anderen Regionen des Rei-
ches, die ihr Unternehmen dort aufgegeben hatten und
in Berlin einen wirtschaftlichen Neuanfang versuchten
â und dies unter Rahmenbedingungen, die auch in Ber-
lin alles andere als vorteilhaft waren. Ãberdies konn-
ten sich nicht wenige jÃ¼dische Unternehmen auch
nach dem Novemberpogrom 1938/39 halten. Bislang war
oft fÃ¤lschlich angenommen worden, dass die zum 1.
Januar 1939 erzwungene SchlieÃung jÃ¼discher Ein-
zelhandelsgeschÃ¤fte und Handwerksbetriebe auch die
TÃ¤tigkeit jÃ¼discher Unternehmen insgesamt beende-
te. Der Blick auf Berlin zeigt hingegen, dass sich die Li-
quidation jÃ¼discher Gewerbebetriebe deutlich lÃ¤nger

hinzog und oft erst mit der Deportation des betreffenden
Gewerbetreibenden endete.

Dies alles deutet auf einen beachtlichen Selbstbe-
hauptungswillen der betroffenen Juden hin, deren Ab-
wehrstrategien in der vorliegenden Studie systema-
tisch untersucht werden. Sie reichten von kollektiven
jÃ¼dischen UnterstÃ¼tzungsmaÃnahmen der in Berlin
ebenso groÃen wie leistungsfÃ¤higen jÃ¼dischen Ge-
meinde bis hin zu zahllosen individuellen Gegenstrate-
gien jÃ¼discher Gewerbetreibender, die oft gegen Gebo-
te und Anordnung verstieÃen oder trickreich umgingen,
ihre GeschÃ¤ftstÃ¤tigkeit dem Bedarf flexibel anpassten
und noch vorhandene legale Mittel auszuschÃ¶pfen ver-
suchten. Hier wie an vielen anderen Stellen ergÃ¤nzt der
Autor die quantifizierende Perspektive durch die qua-
litative Analyse interessanter EinzelfÃ¤lle. Das Kapitel
Ã¼ber die Abwehrstrategien jÃ¼discher Gewerbetrei-
bender gehÃ¶rt zweifelsohne zu den stÃ¤rksten und in-
novativsten Teilen der Studie, die das oft formulierte De-
siderat Ã¼berzeugend einlÃ¶st, die betroffenen Juden
nicht nur als Objekte, sondern als eigenstÃ¤ndige Akteu-
re wahrzunehmen und darzustellen.

Positiv hervorzuheben ist auch die FÃ¤higkeit des
Autors, das gerade in Berlin besonders komplexe
und unÃ¼bersichtliche Gesamttableau der Handelnden
und Beteiligten klar strukturiert darzustellen: In Ber-
lin Ã¼berschnitten sich Reichs- und Regionalinstitutio-
nen bei der Judenverfolgung, und die von Joseph Go-
ebbels und seinem stellvertretenden Gauleiter Arthur
GÃ¶rlitzer angefÃ¼hrten NS-Parteiformationen taten
sich oft durch einen rabiaten Antisemitismus und eine
hohe Gewaltbereitschaft hervor. Andererseits war beson-
ders die Reichshauptstadt dem kritischen Blick der Welt
ausgesetzt und wies eine hohe Dichte von Botschaften
und Konsulaten auf, die im Bedarfsfall protestierten und
intervenierten. Immerhin besaÃ in Berlin ein knappes
Viertel der jÃ¼dischen Gewerbetreibenden einen aus-
lÃ¤ndischen Pass. Wie andernorts auch waren darÃ¼ber
hinaus die Industrie- und Handelskammer, die Fachver-
bÃ¤nde der gewerblichen Wirtschaft und eine FÃ¼lle
von â wie sie der Autor nennt â âZaungÃ¤sten und Nutz-
nieÃernâ in die wirtschaftliche Existenzvernichtung der
Berliner Juden involviert, die nicht allein ein politischer,
sondern vor allem auch ein gesellschaftlicher Prozess
war. Gerne hÃ¤tte man noch etwas mehr und konkre-
teres Ã¼ber die jeweiligen HandlungsspielrÃ¤ume und
EinflusssphÃ¤ren der Beteiligten anhand entsprechender
EinzelfÃ¤lle erfahren, die sich allerdings erfahrungsge-
mÃ¤Ã nur schwer empirisch konkretisieren lassen.
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Insgesamt hat Christoph KreutzmÃ¼ller eine quel-
lengesÃ¤ttigte, souverÃ¤n strukturierte und Ã¼berdies
gut geschriebene Studie vorgelegt, die im hinlÃ¤nglich

beforschten Feld der âArisierungâ und wirtschaftlichen
Existenzvernichtung mit teilweise neuen Erkenntnissen
aufwartet â auch Ã¼ber Berlin hinaus.
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